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datées avant 1600 (voir la liste à la pag. 60) qui résume les

renseignements donnés plus haut, par exemple mention du Balmhorn en

1366. Je me permets de vous écrire à ce sujet, car, vous annoncez

que vous désirez recevoir même les plus petits renseignements relatifs
à l'histoire bernoise.

Varia.

Aus einer Familienchronik.
1623 Den 7. Septembris füre ein fürige Kugel in der grosse und gestalt

anzesehen wie der volle Mond umb 6 und 7 Uhren Abends von Himmel, darvon
viel prognosticiert ward.

1627 Ward ein grosser Landtsterbend im gantzen Landt der Stadt Bern,
also dass man erachtet deßglichen in etlichen hundert Jahren nie gewesen, man
vermeint und haltet dafür, daß in der Statt Bern by 3000 Menschen gestorben,
doch mehrern theyls jung volck und Kinder. In welchem Sterbend viel für-
treffenliche gelehrte und wolerfahrne Lüth im Geystlichen und Weltlichen Standt
sind durch den Todt hingenommen worden.

1627. Im Aprellen in der Kilchöri Zweysimmen im Oberen Sibenthal nit
wyt vom Schloss Blankenburg ist ein grosser Erdbruch und gar rundes Loch in
einer Ebne entstanden und ingefallen, ware einer mechtigen Tiefe, oben vil enger
dann zu underst. Es sind ouch zu ußfülhwg desselbigen 70 fuder, zum theil groß
Dannen zum Theil aber Aest, Greschpt (Tannabfälle) und anderm Züg darin
geführt und geworfen, doch umb sonst, dann es alles vom Erdrich verschlungen
worden und ist das Loch stets verbliben, Hteruff die Pestilentz mechtig ingerissen
und viel Lüth gestorben.

* *

1628. Ware gar ein kalter Sommer der gestalt, daas es in den gebirgen
alle wochen einmalen oder etlich durch den gantzen Sommer geschneyt; habend
die Trubel den Oberlendischen Seen nach nit zur vollkommnen zytigung kommen

mögen, und hat bemelts Jahr an allen Orten und Enden im Tütschen und Welschen
Landt gar wenig wyn geben, der gestalt dass man den Ryff wyn 1 Mass umb

'/a gl- geben, daruß ein Spruchwort erwachsen, der Ryffwyn seye hürigs Jahrs
halbguldenwasser, der ander wyn gälte ein Maß 6 Batzen.

Im währenden Herbst und noch über das nüwe Jahr flugend merckliche
grosse schaaren kleine Vögel, inmassen Anno 1414 ouch beschechen, in solcher
Menge, wie dick Wolcken, also dass es an etlichen Orthen wol 3 stun dt ihr durchflog

gewährt. Habend sich hin und her im Landt in die Buchwäld gesetzt, was (es)
aber dütet, bringt die Zyt.
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äatsss avaut 1600 (voir is. lists a ia pag. 69) <iui rssums ls« rsu-
«signsrusuts äonuos plus Kaut, par sxsiupi« rusutiou äu LaiiuKoru su
1366. äs rus psriust« äs vou« «srirs a ss sujst, «ar, vou« anuouso«

quo vou« ässirs« rsssvoir rusuis iss plus pstits rsussigusrusuts rsistik»

a i'Kistoirs Ksruoiss.

^.us siusr ?arui1isu«d.ron1K.

1623 Den 7, 8eptembris fure ein fürige Eugel iu äer grosse uud gestalt
a„2eseksn wie äer volle Noud umb 6 uuä 7 UKrsu Abends von Himmel, darvon
viel prognostioisrt ward.

1627 Ward ein grosser Lavdtsterbevd im gant«en Lsnät äer 8tsät Lern,
als« äass man eraebtet äeLglieKen in etlieben Kunäert dsbreu nie gewesen, man
vermeint unä Kältet dafür, dstZ in äer Statt Lern bv 3060, NeuseKsn gestorben,
äoek mebrern tkevts iung volek unä Einder, In wsleksm 8terbend viel für-
tretteuliods gslekrts unä wolerfadrne KütK im OevstlieKen unä VV'eltlieKeu 8tanät
sinä äureb äeu ?oät Kingenommen woräen.

1627, Im ^.preiien in äer EiieKori ^wsvsimmen im Oberen 8identbal nit
wvt vom Sebloss Blankenburg ist ein grosser Eräbrueb unä gar rundes Loeb in
einer Ebne sntstaväen unä ingekällsu, wäre einer mecbtigeu ?iste, oben vil enger
äann 2U uuäerst, Es siuä ouek 2U uütütlnug äesselbigeu 70 fnäer, 2um tkeil grotZ
Launen «um LKeil aber ^.est, OreseKpt (Lannäbtälle) unä snäorm 2üg äarin ge-
fiikrt unä geworfen, äoed umb sonst, äann es alles vom Erärieb versvbiungeu
worden unä ist äs» Look stets verbilden, Lierut? äie Lestilent« meektig ingerisseu
uuä viel Lütd gestorden,

1628, >Vare gar ein Kaiter Sommer äer gestäit, äass es in äeu gedirgeu
»Iis woeden einmalen oäer etliek äured äeu ganzen 8«mmer gesoduevtz Kabeuä
die Irübel äen OberleuäiseKen 8een naeb uit nur vollkommnen «vtigung Kommen

mögen, uuä Kat bemelts dakr au allen Orten unä Enäen im LütseKen unä WelseKen
Lauät gar wenig wvn geben, äer gestalt äa«« man äen Lvtk wvn 1 Nass umb

'/2 gl, geben, äaruL eiu 8prüoKwort erwaebssn, äer Lvtkwvo ssvs dürigs dakrs
daldguläsnwasssr, äer aoäer wvn gälte ein NatZ 6 Lat2«u,

Im wskrenäeu Kerbst unä noeb über äss nüwe däbr tiugenä merekliebe

grosse sebasreu Kleine Vögel, inmassen ^nn« 1414 ouek besebeeben, in «öleker
^leoge, wie äiek "WoloKsn, als« äass ss an etlieksn Ortken wol 3 stunät ikr äurek-
äug gswäkrt, Labenä sieb Kiu unä Ksr im I^ändt iu äie Luobwälä ge»et2t, was (e«)
aber äutet, bringt äie Avt,
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1629 Am währenden Sommer habend sich die wasser flüss zum anderen
malen empört und sind mechtig übergeflossen der gestalt, dass by Manns dencken

derglichen nit soll gewesen syn, und hat diese Wassergrösse die vorgehende Anno
1620 wyt ubertroffen, und ist an vielen Orthen grosser schaden beschechen.

H. T.
* *

Entlassungsschreiben von General-Kommandant von Muralt an
die Soldaten des Bataillons Tscharner anno 1792.

Mitgeteilt von E. Bohren, Lehrer.

Der Herr General-Kommandant von Muralt macht es sich zu einem wahren

Vergnügen, den sämtlichen Herren Offizieren, Unter-Offizieren und Soldaten des

Bataillons Tscharner seine vollkommenste Zufriedenheit zu bezeugen, über den

löblichen Eifer mit welchem sie unter seinem Kommando einer verbündeten

Republik zu Hülfe und zur Sicherheit des Vaterlandes, zu Felde gezogen sind.

Rühmlich war ihre willige Ertragung so mancher Beschwerden, ihr stets bezeigter
Gehorsam, die gute Ordnung und die strenge Mannszucht, die sie unter der

klugen und geschickten Anführung ihres Herrn Obersten und übrigen Herren
Offizieren beachtet haben. Durch dieses ihr wakeres Betragen, das ihnen wahre
Ehre bringt, haben sie sich nicht nur die allgemeine Achtung erworben, sondern sie

haben auch gezeigt, dass sie des Namens von Schweizern und Bernern würdig
seyen.

Mit Freuden sagt ihnen daher der Herr General-Kommandant Dank für die
Liebe und das Zutrauen, die sie ihme während dem mitgemachten Feldzuge
bewiesen haben, und die ihm unvergesslich bleiben werden. Für ihne wird es ein
besonders angenehmes Geschäfte seyn, Mnghrn. und Obern von dem allem die
erfreuliche Anzeige zu thun. Schon zum voraus aber kann er die tapfere Mannschaft

des Wohlgefallens versichern, das ihre Hohe Obrigkeit über ihrem wakern
und rechtschaffenen Betragen schöpfen wird, so wie der Fortdauer Hochderoselben

gnädiger Huld und Wohlgewogenheit.
Da nun aber die Gefahr, die dem Vaterlande drohte, von dessen Glänzen

abgewendet ist, so kann jezt die ausgezogene Mannschaft des Bataillons Tscharner
wieder in ihre friedlichen Wohnungen zurükkehren, um da, unter der Hut einer
wachsamen und für sie sorgenden Obrigkeit, der Ruhe und des Glükes des

Friedens zu gemessen. Sollten aber die Umstände, wider Vermuthen, sich ändern,
und die Ehre der Nation und die Sicherheit des Staates sie wieder unter die
Waffen rufen, so hat der Herr General-Kommandant das vollkommendste Zutrauen
zu dieser Mannschaft, wie zu der des ganzen Landes, dass sie, ihrer Pflichten
getreu, der Aufforderung ihrer Obrigkeit, mit dem gleichen Eifer und demselben
Gehorsam die sie jezt erzeigt, nachkommen, und gleich willig wieder zu Felde
ziehen würden, um das Vaterland, als tapfere Krieger und getreue Angehörige,
gegen jeden Angriff zu vertheidigen.

Geben im Haupt-Quartier zu Neus, am 9. Wintermonat 1792.

Feld-Kriegs-Canzley.
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1629 ^m vabrenäsn Sommer babend »ieb äis va«ssr düss «um anäerev
malsu empört unä siuä meebtig übergetlosseu äer gestalt, äass bv Nanns äenekeu

dsrgliebeu oit »«II gevsssn »vn, uuä Kat äiess V^assergrösss äie vorgeksnäe ^.nuo
1629 vvt ubertrotr'en, unä ist an visieu Ortben grosser »ebaäen besebeeben,

II,

LQd1s,LStiQgss«Iiresibsit von SsQsrä1-Xorarrig,rrd».Qt von Vluralt an
dis Soldatsu dss Laraillons VssKuriier »nn« 1792.

Oer Herr Oensral'Lommanäant von Nuralt maebt es sieb «u einem vabren
Vergnügen, äeu sämtliebsu Herren Om«isrsn, IIntsr-Om^ieren unä Soldaten dss

Lataillons Lsebarner ssins vollkommenste ^nfrieäenbeit «u bezeugen, über äen

löblieben Liter mit velebem sie untsr seinem Lommauä« einer verbünäetev

Republik «n Hülfe unä üur Sieberbeit äes Vaterlauäes, «u Leläe gebogen sinä,

ItüKmlieK var ikrs villige Lrtraguug so maneber Lesebveräeu, ibr stets bs«eigtsr
OeKorsam, äie gute Oränuug uud äis strenge Nanus^uebt, die sie unter der

Klugen und gesebiekten ^ntubrung ibres Ilerru Obersten unä übrigen Herren
Otti«ieren beaebtst Kaden, OureK äieses ikr vakeres Lstragsu, äas iknsn vadrs
LKrs bringt, baben sie sieb niebt nur äie allgemeine Deutung ervorben, sonäern sie

baden aueb gezeigt, äass sie äss Namen« vou Sebvei^ern und Leruern vüräig
ssven.

Nit Lreuäeu sagt ilmen äadsr äer Herr Oeneral-Loinmanäant OavK tür äie
Liebe unä äu» Zutrauen, äie »is ikms väbreuä äem mitgemaedteu Lelä«uge be>

Viesen Kaben, nnä äie ibm unvergssslieb bleibeu veräen, Lür ibne virä es ein
Kssonäers angenedms» Oesebäfte sevn, Nugbru, unä Obsrn von äsm allem äis er-
treulieks ^n«eige «u tbun, Seboo «um voraus aber Kauu er äie tapfere Nann-
sekaft äe» >VoKIgefaIlens versiebern, äas ikre Ilods Obrigkeit üksr ibrsm vaksrn
uuä rsebtsedatkenen Letragsn seliopfsn virä, so vi« äer Lortäauer IloeKäeroselbeu

gnaäiger Lulä unä >VoKlgevogenbsit,

Da nun aber äis Oetabr, äie äem Vaterlauäe ärodte, vou äesseu Orangen

abgsveuäet ist, so Kanu ^e«t äie ausgesogene NanuseKaft äes Lataillous Lsebarner
vieäer iu ibro lriedliebeu V^obnungen ^urüKKebrsn, um da, uuter der Hut einer
vaedsamen uuä für sie sorgenäen Obrigkeit, äer Hube unä äes OlüKes äes

Lrieäens «u gsuiessen, Sollten aber äis Umstänä«, viäer Vermutben, «ieb änäsrn,
unä äis Lbrs äer Nation unä äis Siebsrbeit äes Staates sie vieäer unter äie
>Vaffsn rufen, so bat äer Herr Osueral-IZommäuäant äas vollkommsnästs Zutraue»
«u äisssr Nunusebaft, vis «u äer äe« gau«en Lauäe», äass sie, ibrer ?tiiebteu
getreu, äer ^.utt'oräerung ikrsr ObrigKsit, mit dsm gleiebeu Litsr nnä äemselben
Oeborsam äie sie z'e«t erzeigt, oaebkommen, unä gleieb villig vieäer «u Leläe
«iebsn vüräen, um äas Vaterlauä, als tapfere Lriegsr unä getreue ^ngekörige,
gegsu i«äsn Angriff «u vertdeiäigeu,

Oeden im Ilaupt-Huartier «u Neus, am 9, Vintsrrnooat 1792,

Lelä-Lrisg« Oau^lev.
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Ueber die Herkunft der Anna Seiler, Gründerin des Inselspitals.
Anna Seiler ist die Tochter des Peter Ab. Berg der 1322 als bernischer Ratsherr

genannt ist. Die bisherigen Biographien der Gründerin des Inselspitals
bezeichnen als deren Heimat, entweder Jaberg bei Uttigen oder Jagdburg bei Stocken.

Doch beruht diese Annahme auf einem Missverständnis. Anna Seiler vergabt
dem von ihr gegründeten Spital unter Anderem, die Vogtei, Gericht und Twing
„uffem Berge" sowie mehrere Güter daselbst. Nun ist aber „uffcm Berge" identisch
mit der heutigen Ortschaft Uetendorfberg, welche in altern Urkunden gewöhnlich
auf dem Berg genannt wird und wo der Inselspital bis in das 16. Jahrhundert
hinein Güter besass und Herrschaftsrechte ausübte. Erst in der Mitte des 16.

Jahrhunderts hörte Uetendorfberg auf eine besondere Herrschaft zu sein und wurde

später mit Uetendorf verschmolzen. Es besteht somit kein Zweifel, dass diese

ehemalige Herrschaft die Heimat der berühmten Gründerin unseres Inselspitals war.
E. Bähler.

Humor im Bade Weissenburg im 18. Jahrhundert.
Wir Prsesident und Assessoren der Rekholder-Holz Kammer deß Welt

berühmten Bads im Schön Ohrt Wyßenburg gelegen, Thuen kund Männiglich
Hiermit; Demnach der vor etwas Zeits von Uns Oberamtlich bestellte Oberster
Aufseher über samtlich dahier besizende Rekholder Stuilen, der Edelgebohrnen
und Wohlweise, und in Sachen die sein Amt betreten, Auch spizfindig und kluge
Herr Rudolf Bäy, Bad Raht und Erster Gast an der Hof-Tafel zu Wyßenburg,
Uns in Gebühr zu verstehen gegeben wie daß Er gesinnet seye Schön Ohrt
zu verlassen und sein Glück weiters in unserer Haubt Statt Bern zu suchen

Weßwegen Er das Ihm Großgünstig anvertrauwte Rekholder Vogt Amt wider zu

unseren Füßen niderlege Und Uns um ein Zeügsamme Seiner Verwaltung Handels
und Wandels halber ansuchen Muße.

Und Nun Wir in reife Betrachtung gezogen, Die in der That höchstwichtig
und getreue Dienste, welche diser unser Herr Reckholder Vogt in fleißiger
Besorgung sowohlals in feiner Spaltung deß Reckholder-Holzes erwiesen; wie sparsam

Er mit selbigem umgegangen und davon alles Biß auf den klinsten Kidel zu
Raht gezogen und sonst jedermann danahen sowohl zu Vernügen gewußt, daß Wir
anders nicht umhin können, als Ihm | : obwohl mit Schmerzen : | seine Dimission
in Gnaden zu accordiren.

Wann nun Verdienste Auch immer belohnet und Zeügnuß der Wahrheit
Niemand versagt werden soll. So ertheilen Wir Ihme hiermit, aus Erkantlichkeit,
vil Ellen Breiten danck und recomandiren disen Jüngling Bey Männiglich um
Beförderung und zu geneigtem Wohlwollen.

Kraft dises Abscheids, welcher Urkundtl. mit Mein deß Presidenten Emanuel
Henrioud Groß Meisters über weit aussehende niedliche Tafeln und deß kleinen
Rahts deß Wyßenburgisch Hoofgrichts Collegii verwahrt worden. Actum den

Neunten Tag Heü Monaths 1776.
Cantzley Wyßenburg.

Als Siegel ist ein Brabäntertaler verwendet, der auf roten Siegellack gepresst wurde.
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Ilsdsr Äis HsrKrrrrtt clsr ^unu Ssilsr, Srünclsriu clss Insslspituls,
^nna Seilsr ist äisLoedtsr äesLeter ^Vb, öerg äer 1322 als berniseder Rät»-

Kerr genaunt ist, Dis bisderigsn Liograpbisn äsr Orünäsrin äe» Inselspitals be-

^eiedosn als äsren llsimat, entweäsr ^»dsrg bel Lttigsn oäsr »lagäburg bei Stocken.
Ooeb derudt äiess ^uuadms aul sinsm Älissverstänänis, ^nna Seiler vergäbt
äem von ibr gegrünäetev Spital unter Anderem, äis Vogtei, Oeriodt nnä Lwing
„utlem Lsrge" sowie mebrere Oüter äassibst, Nun ist aber „utlem Berge" iäentisek
mit äer Keutigen Ort»edatt lletenävrtberg, welede in altern IlrKunäsn gewükuliek
»ul äsm Berg genannt wirä unä wo äer Inselspitai bis in äas 16, lakrkunäert
Kineiu lZüter bssass unä HerrsedaltsreeKts ausübte, Erst in äer Nitte äes 16. dadr-
Kuuäsrts Körts Hetsnäorkderg aus sins besoucisrs llsrrsebalt 2U seiu uuä wuräe

später mit lletenäorl versebmoken, Es bustebt somit Kein ^weilei, äass äiese

ebsmalige llerrsebalt äis Heimat äer derükmteu Orüuäeriu unseres In»elspitals war,
E, IZäbler,

Humor im Lucls V^sisssuburK im 18. ZuKrKrmclsrt.
>Vir Lrsssiäent nnä Assessoren äer LeKKoläor L0I2 Lämmer äeL Welt be-

rübmten Laäs im Sebön OKrt Wvöenbnrg gelegen, LKuen Kunä NänniglieK
Hiermit; OsmnacK äer vor etwas 2eits von lins Obvramtliob bestellte Oberster
^utseder übsr samtlieb äabier besi^eväe LeKKoläer Stuuen, äer Eäelgedsdroen
unä Wodlweiss, uuä in Saebsn äis seiu ^mt betrete», ^.uek »pi^tiuäig unä Kluge
Herr Ruäolt öäv, Laä LaKt unä Erster Osst an äer Lot-Lalsl 2U VvKsnburg,
lins iu Oebüdr 211 vsr»teben gegsbsn wis äalZ Er gssinnet »eve Sebön Obrt
211 verla»sen unä sein OlneK weiters in unserer llaubt Statt Lern ?u suebsn —
'WsLwegeu Er äas IKm OrolZgünstig «uvertrauwts LeKKoläer Vogt ^mt wiäer «u

uusersu EüLsn niäerlege llnä Uns um ein Zeügsamme Ssiner Verwaltung Hanäeis
uuä v^anäei» Kalber ausueben lVlüLe,

Unä Nun Vir in reite Letraebtnng gebogen, Dis in äsr LKat KSeKstwieKtig
unä getroüe Dienste, weleke äiser unser Herr LevKboläer Vogt iu tieitiiger Le-

sorguug sowoKIais in leiner Spaltuog äeL LeeKKoläsr-IIowes erwiesen; wie spar-
s»m Er mit ssibigem umgegangen unä äavon alles LiL anl äen Künsten Eiäsl «u
Ladt gebogen uuä sonst jeäermaun äausksn sowoki «u Vervügen gewuLt, äsL ^Vir
auäer» niedt umkin Können, ai» IKm ^: obwoKI mit SeKmer^en 1 ^ seiue Limission
iu Ouaäeo 2« aeeoräiren,

Waun uuo Veräienste ^.uek immer beiodnet unä AeügnuL äer ^Vadrdsit
Niemsnä versagt wsräeu soii, 80 ertdeiien ^Vir IKme diermit, aus ErKantlieKKsit,
vil Ellen Lreiteu äauek unä reeomänäiren äissn düugling Lsy NäuniglieK um Ls-
toräerung unä 2v gsnsigtsm >VodlwoIIen.

Eralt äiss» ^bsedeiäs, wsieker IlrKunätl. mit Nein äetZ Lrsssiäeuten Emanuel
Ilsnriouä OroL Deisters über weit au»sekenäs nieäliebs Latein unä äeL Kleinen
RaKts äeL ^Vvöenburgised Lootgrlokts Oollegii verwakrt woräen. ^etum äeu

Neunteu Lag Leü Nouatds 1776,
Oant^iev ^VvLenburg,
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Man machte sich im 18. Jahrhundert ebenso lustig als heutzutage, vielleicht
noch lustiger, weil man etwas naiver war. Oft bewegte sich der Humor in den

zeremoniellen, respektvollen Formen der gnädigen Obrigkeit, wie eben im
vorstehenden Aktenstücke. Rudolf Bäy, für welchen das Diplom ausgestellt wurde,
war der spätere Dekan der Klasse Burgdorf. Er machte 1776 eine ausgezeichnete

Kur, da er sein Leben um 69 Jahre verlängerte. Bäy war geboren am 12. Dez.
1758 und starb am 17. Juni 1845, nachdem er von 1804—31 Pfarrer in Kirchberg
und von 1812—31 zugleich Dekan des Kapitels gewesen war. Emanuel Henrioud
war vermutlich Badwirt in Weissenburg und Sohn des gewesenen Kronenwirtes in
Bern. Das Original dieses Aktenstückes befindet sich im Besitze der Familie Bäy
in Steinibach. H. T.

* *

f Dr. G. Burkhalter. In Langenthal, dem Orte seiner langjährigen Tätigkeit
als Arzt, starb am 3. April 1906 im Alter von etwas über 60 Jahren Dr. Gottlieb
Burkhalter.

Was er, als Idealist vom reinsten Wasser und Menschenfreund Allen, als

äusserst gewissenhafter und treubesorgter Arzt den Kranken gewesen, das wird
jedem in Erinnerung bleiben, der je mit dem Verstorbenen in Berührung kam.
Burkhalter war ein Manu von seltener Gemütstiefe und klarstem Verstand und
das Wohlwollen, die dominierende Note im Verkehr mit jedermann, ergänzte sein

distinguiertes Wesen auf die glücklichste Weise.
Seine Betätigung als Politiker und Menschenfreund, idealistisch durch und

durch, mag von andern, Berufenem aufgezeichnet werden ; sie wäre es wert. Hier
soll nur davon die Rede sein, dass Dr. Burkhalter für die Geschichte unserer
Heimat stets das regste Interesse hatte und zwar nicht bloss ein unfruchtbares,
passives, sondern er sammelte sorgfältig alle jene Traditionen, die sich in unsere
raschlebige Zeit noch hinübergerettet und in ihr wohl ausklingen werden. Freilich
fehlte ihm, dem Vielbeschäftigten, die Zeit, eigentliche Geschichtsstudien zu
betreiben, aber er kannte im weiten Umkreis jedes verschollene und verfallene

Bürglein, jedes Refugium und wenn es galt, Grabhügel und andere Ueberreste
der Vorzeit aufzuputschen, war Burkhalter immer mit Leib und Seele dabei.
Seiner grosszügigen Natur waren diese stillen Zeugen im abgelegenen Walde oder
auf weitschauender Höhe jedoch nicht der Endzweck allen Suchens, sondern nur
spärliche Urkunden, die uns jene längst verschollenen Geschlechter hinterliessen,
welche kämpften und hofften wie wir, Menschen waren wie wir, nur in einem

andern Zeitgewande. Nicht das tote Objekt als solches sagte ihm etwas, sondern
als ehrwürdiger Nachlass von Menschen, die einmal waren. Da ist es natürlich,
dass die Sagen, jene seltsamen, durch das tiefe Volksgemüt verklärten und

umgeschaffenen Nachrichten und Erinnerungen aus der Vorzeit ihn besonders

ansprachen. Wo er hinkam in seinem ernsten Beruf, fahndete er nach ihnen und
es ist geradezu bezeichnend für das Zutrauen, das er genoss, dass er nicht umsonst

fragte, wo doch im allgemeinen die Leute auf dem Lande in dieser Hinsicht
ausserordentlich zurückhaltend geworden sind aus Furcht, von den „Gebildeten"
als abergläubisch und rückständig ausgelacht zu werden, wenn sie die alten,
seltsamen Mären aus ihrer engsten Heimat wiedererzählen.
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Nan maekts SILK im 13, ZäKrKuudert ebenso lustig äis Keutzutags, vielleiekt
uoek lustiger, weil man etwas uaiver wsr. Oft bewegte sieK der Rumor in deu

Zeremoniellen, respektvoüen Eormen der gnädigen Obrigkeit, wie eben im vor-
stsbeuden Aktenstücks, Rudolf Läv, für weleben das Diplom ausgestellt wurde,
wsr der spätere Dekan der Eiasse Lurgdorf. Er maekts 1776 eine ausge^eieknete

Rur, da er seiu Deben um 69 dabre verlängerte, Läv war geboren am 12, De?,

1753 uud starb am 17. duni 1345, naekdem er von 1394—31 Pfarrer iu Eircbberg
uud von 1812—31 2ugleieb Dekan des Rapitels gewesen war, Emanuel Denrioud
war vermutlieb öadwirt in Weissenburg und 8obu des gewesenen Rronenwirtes iu
Lern, Das Original dieses Aktenstückes beündet sieK im Lesitze der Eamilie öäv
in 8teinib»eb, D, L,

-j- Dr. 6. SurKnsIter. In Langentbal, dem Orte «einer IsngjäKrigeu LätigKeit
als ^rzt, starb am 3, ^pril 1996 im ^.Itsr von etwas übsr 69 »labren Dr, Oottlieb
LurKKalter,

Was er, als Idealist vom rsinstsn ^Vasser uud NenseKenfreund ^.llen, als

äusserst gswi««enkafter und treub««orgtsr ^rzt den EranKen gewessu, da« wird
jedem in Erinnerung bleiben, dsr i's mit dem Verstorbenen in Lerübrung Kam,

tZurKKalter war ein Nanu von seltener Oemütstiele und Klarstem Verstand und
das ^Voldwollen, dis dominierend« Note im VerKeKr mit jedermann, ergänzte sein

distinguierte« 'Wesen auf die glüeklieksts ^Vsise,

8eins Letätignng als LolitiKer und NenseKenfreund, idsalistisek durek uud

durek, mag von andern, Lsrufenern aufgszeieknet wsrdsn; «is wäre ss wsrt. Dier
soll uur davon dis Rsde ssin, das« Dr. LurKKalter für dis <Ze«cKieKte uuserer
Heimst stets das regste Interesse Katte uud «war niekt bloss ein unfruebtbsres,
passives, sondern er sammelte sorgfältig alle z'sns Lraditionen, die sieb in nnssrs
rsseklebige ^sit noeb Kioübergerettet nnd in ikr wokl ausklingen werden, Ereilieb
teblte ibm, dsm VielbsseKäktigten, die ^eit, sigsntlieks OeseKiebtsstndisn ?u be-

treiben, aber er Kannte im weiten LmKreis ^'edss versebolleus nnd verfallene

Lürglsin, ^odss Letugium uud wenn e« galt, Orabdügel und auders Lebsrrests
der Vorzeit aufzupirseben, war LurKKaltsr immer mit Leib uud 3esle dabei,
8einsr grosszügigen Natur warvu diese stillen beugen im abgelegenen Valde oder
anf weitscbanender DöKe z'sdoek niekt der Endzweck allen 8ueKens, sondern nur
«pärlicke Urkunden, die uus ^eue längst versekollsusn OsseKIeeKter Kinterliessev,
wsleke Kämpften und Koiltsn wis wir, NsuseKen waren wie wir, nur in einsm
andern ^eitgewauds, Niekt das tots Objekt als solekes ssgts ibm etwas, «onderu
ai» edrwürdigsr Naeblass von NenseKeu, die einmal wsrsn. Da ist es natürliek,
dass die 8agsn, ^jens seltsamsn, durek das tiefe Volksgemüt verklärten und um-
gesekaffsnen NaeKrieKteu und Erinuerungsn aus der Vorzeit ikn besonders an-
spraeken, >Vo er KinKam in seinem ernsten Leruf, fsbndete sr usek iduen und
s« ist geradezu bezsicknsnd für das Zutrauen, das er geuos«, dass er nickt umsoust

fragte, wo dock im allgemeinen dis Leute auf dem Lande iu dieser RinsieKt
äusserordentliek zurüeKKaltsnd geworden sind aus EureKt, vou deu „Oebildsten"
als abergläubiseb und rückständig ausgelaekt zu werdsu, wsnu sie dis »Iteu, seit-

«ameu IVIärsn aus ibrsr sngstsu Heimat wisdsrsr^äblsn.
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In stiller Nacht, bei ernster Krankenwache, in heimeligem Geplauder auf
schattiger Hausbank, im grünen Wald neben den frischgefällten Bäumen wusste
Burkhalter die Leute dazu zu bringen, dass sie ihm die geheimnisvollen und
seltsamen Dinge erzählten, welche im nahen Galgenlööli, drüben an der Bisegg,
oder auf dem Heidenhubel im Schachen sich einmal zugetragen hatten oder noch
ruhelos umgingen.

Da war es denn eine helle Freude, ihn auf irgend einem Streifzug von dem
und jenem plaudern zu hören und wohl nicht mancher Hügel ist im Oberaargau
mit altertümlichen Spuren, von dem Dr. Burkhalter nicht die seltsamen, in stets
neuem Lokalgewande auftretenden Sagen genau kannte.

Was ist nun aus seinem folkloristischen Archiv geworden Seit Jahren hatte
er sich vorgenommen, an die Aufzeichnung zu gehen; es sind auch grundlegende
Notizen vorhanden, die erkennen lassen, welch' vorzügliche, vollblütige
Sagensammlung eines weiteren Gebietes uns durch seinen Tod verloren gegangen ist!
Wer den Verstorbenen näher kannte, weiss zu genau, dass nicht Nachlässigkeit
die Schuld ist, denn er war bis zur letzten Möglichkeit im Dienste der Lebenden
tätig; da mussten notgedrungen die längst Verstorbenen zurücktreten. Es kann
also nicht die Rede davon sein, ihm aus dem Nichtvollenden seines Werkes, so
bedauerlich es an sich ist, den geringsten Vorwurf zu machen ; für den Geschichtsfreund

muss Burkhalter der begeisterte und weitblickende Anhänger der Sache

bleiben, ein Mann, der mit Herz und Gemüt, mit Ehrfurcht und Verständnis den
Spuren der Vorzeit nachging. J. Wiedmer-Stern.

Ste. Pétronille et St. Sempronius. On sait que jadis il existait dans la Vallée
de Grindelwald une chapelle dédiée à Ste. Pétronille, dont la cloche (dernière
relique) a péri dans le grand incendie de 1892. Cette chapelle s'élevait au pied
même de l'Eiger, à l'endroit appelé toujours „Nellenbalm", situé sur la rive
gauche de la Lütschine, et ainsi en face du village principal de Grindelwald. Sur
maintes cartes anciennes (par exemple celles de Schöpf de 1578, de Scheuchzer
de 1712, de Vaugondy, vers 1756, de Rizzi Zannoni de 1762, de Walser de 1766)
cette chapelle est indiquée, à sa bonne place, sous le nom de „St. Petronell".
Mais en examinant une série de cartes datant du 18e siècle j'ai remarqué que sur
quatre au moins (toutes dans ma collection) le nom „Petronell" est remplacé par
celui de „Sempronius". Les cartes de Visscher (vers 1710) et de Tillemont (1746)
mettent un „St." en tête de ce dernier nom, mais deux autres cartes (celles de

Homann, vers 1732, et de Lotter, vers 1740) ne donnent pas ce titre d'honneur.
Quelle pourrait être la signification de ce nom „St. Sempronius" On pense
naturellement au Simplon, qui, dans le latin de la Renaissance, est appelé „Mons
Sempronius". Mais trois des cartes dont il est question nomment le Simplon aussi
bien que ce mystérieux „Sempronius". La quatrième (celle de Homann, vers 1732)
cependant ne fait pas mention du Simplon. Voici un petit problème de nomenclature

historique, auquel la clef n'a pas été trouvée encore.

W. A. B. Coolidge
(membre honoraire de la Société d'Histoire

du Canton de Berne).
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In stiller NäeKt, liei ernster LrävKsiiwaeKe, in Ksimeiigem Oeplauäer auf
sekattiger IIau«bänK, im grünen Walä neben den Irisebgeisllten Läumeu wu»«te
LurKKalter die Leut« äszu zu bringen, ääss sie ibm die gskeimui«v«iieu uuä
seltsame« Oiugs erzäblteo, weieke iin oaken Oalgevlööli, ärüben sn äer öisegg,
ocker auf äern Leiäeububei irn LebaoKen sieK einmal Zugetragen Katten oäer noek
rukelo« uüigingeu,

La war es äenn eins Kelle Lreuäs, ikn auf irgenä siuem 8treitzug von äem
unä zeoem plauäern «u döreu unä wokl niekt msuoker Hügel ist im Oberaargau
mit altsrtümlieken 8pureu, von äem Or. LurKbaltsr niekt äie seltsamen, in stets
ueuem LoKalgswanäe auttretenäen Lagen genau Kannte.

Was ist nuu aus seinem tolklorislisenen ^rebiv gevroräen? Leit Zadreo Katte
er «iek vorgsnommeo, an äis ^utzeieknung ?u geksu; es siuä auek grunäiegeuäe
Notizen vorkariäeii, äie erkeuuen isssen, welek' vorzügiieke, vollblütige Lagen-
Sammlung eines weiteren Oebietes uns äureb seinen Loä verloren gegsugsu ist!
Wsr äen Verstorbenen »aber Kanute, weiss zu gsoau, äass niekt NaeKIassigKsit
äis LoKulä ist, äenu er war bis zur letzten NoglieKKeit im Lieoste äer Lebsnäeu
tätig; äa mussteu notgeärungsu äis iängst Verstorbenen zurüektreteu, Es Kann
also niebt äie Reäe äavon sein, ibm aus äem Niobtvolienäsn seins« 'Werkes, so
beäauerliek es au sieK ist, äen geringsteu Vorwurf zu maedeu ; für äen OeseKieKts-
freunä muss LurKKalter äer begeistert« uuä weitbliekenäe ^ukanger äer LaeKe

bleiben, sin Nanu, äer mit Her« unä Osmüt, mit LKrturebt nnä V«r«tänänis äsn
Lvuren äsr Vorzeit naekging. L Wieämer-Ltern.

8te. PÄroniile et 8t. 5empr«n!u8. Ou ssit oue z'aäis !I existait äaus Ia Vailes
äe Orinäelwaiä uus «Kapelle äeäise ä 8ts, kstronille, äont la eineke (äeruiere
reliq^ue) a psri äans le granä ineeväie äe 1892, Oette edapelle s'slsvait au pieä
msme äe I'Eiger, ä i'enäroit appeis toujours „Nslleubalm", situs sur Ia rivs
gauebe äe Ia LütseKine, et aiusi eu taes äu village prineipal äs Orinäslwalä, 8ur
maiutes eartes aneienns« (psr exempis eslis» äs 8«K«pf äe 1S78, äe 8eKeueKzer
äe 1712, äe Vaugooäv, ver» 17S6, äe Lizzi ^annoni äe 1762, äe Walser äe 1766)
eetts «Kapells est inäiques, a «ä bouns plaee, sou» Is nom äe „Lt. ?etr«nell".
Nais eu examinsut uns seris ge carte» äatant äu 18° «iseis^ai remar^us gus sur
quatre au moius (toutes äan« ma eoileetion) le nom „Letroneli" sst remplaes par
«siui äe „Lempronius", Les esrtes äe VIsseKer (vsrs 1719) et äe Lillemont (1746)
mettent uu „Lt." eu tste äe es äernier nom, mal« äeux autres eartes («eile» äe

Homaiin, ver« 1732, et äs Lotter, ver« 1749) ns äonnsnt pas ee titre ä'Konneur,
ljuelle pourrait strs I» signitieation äe «e nom „8t, Lempronius" O» pense
väturellsment au Limplou, o^ui, äsn« le latin äe Ia Renais«anee, est appeis „Nons
Lempronius", Nais trois äe» eartes äont ii est guestiou nomment Is 8implon aussi
bieu uns ee mvstörieux „3emprouius", La <iuatrieme (eeiie äe Ilomann, vers 1732)
eepenäsnt ns kait pas mentiou äu 8impl«n, Voiei un petit Probleme äs nomsu-
«lature Kistoriiiue, auizuel Ia elef n'g, päs ete trouvse eneore.

W, 4. L, OooliSge

(membrs Konoräirs äe ia 8aeiets ä'lli«t«ire
äu Oäutoii äs Berns),
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